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Jeilung. 


Nr. 174. 


| Deutſcher Meichdtag. 
| 59. Plenarfipung vom 11. Rpril, 

Bräfdent von Levegom eröffnet bie 
Sißung nach 12 Ubr mit geſchäftuchen Mit- 
eilung en. 

Tageserdaung: 

Fortſetzung der zweiten Berathung der Vor⸗ 
lage betreffend die Alters- und Invaliditätsver⸗ 
ſicherung bei 5 18 ꝛeſp. 5 85. 

Präſident v. Levetzow ſchlägt, da es nicht 
möglich geweſen, das auf die 88 18, 18 a 2c. 
bezügliche Zahlenmaterial geſtern Abend noch zur 
BVerthellung an fämmtliche Mitglieder zu bringen, 
vor, die Berathung mit $ 85 fortiufegen. 

Abg. Rickert (freif,) Felt den Antrag, 
uin Rückſicht auf die Tragweite der betreffenden 
Beſtimmungen (Berechnung der Renten) die 
Kommiſſion an Stelle eines mündlichen mit der 
Ausarbeitung eines ſchriftlichen Berichtes iu be⸗ 
auftragen. 
Nachdem Abg. Dr. Buhl (natlib.) das 
— zur Vertheilung gelangte Material in Ber- 
bindung mit den der Vorlage beigegebenen Ta⸗ 
rifen als vollſtändig ausreichend gekennzeichnet 
betont 
Berichterſtatter Abg. Freiherr v. Man⸗ 
teuffel (konſ.), daß die ſchriftliche Berichter · 
ſtattung, auch wenn ſie aufs äußerſte beſchleunigt 
würde, die Berathung ber betreffenden Para- 
graphen vor Oſtern unmöglich machen würde. 
(Sehr richtig! rechts.) 
Nachdem Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) 
darauf hingewieſen, daß die zweite Berathung 


halb man von der Ueberhaſtung einer ſo wich ⸗ 
tigen Materte abſehen ſolle und nachdem Abg. 
Schrader (frei.) den Ausführungen ſeines 
Fraktionsgenoſſen beigetreten, erklärt 
Abg. v. Helldorff (konſ.) : Nach meiner 
Meinung müſſen wir nach der Geſchäfteordnung 
erſt den mündlichen Bericht abwarten, und ge⸗ 
nügt uns dieſer nicht, dann können wir einen 
schriftlichen Bericht verlangen. Es handelt ſich 
bei dieſem Gegenſtande doch nur um Formali⸗ 
täten, denn alle Fraktlonen haben ſich über den⸗ 
jelben ſchlüſſig gemacht, auch find die Kommiſſions 
derathungen fo eingehende geweſen, daß wohl 
nur Herr Rickert und feinen Freunden die Sache 
noch nicht klar iſt. Der Antrag Rickert ſcheint 
wir nur ein Vorwand zu fein, das ganze Ge⸗ 
“| eh hinauszuſchieben; jo wird man ihn wenig ⸗ 
„ins im Lande verſtehen. (Beifall rechts. Wider⸗ 
v ſpruch links.) Wir haben noch nie ein Ge⸗ 
etz mit fo pedantiſcher Gründlichkeit berathen, 
vte gerade dieſes; ich bitte daher, den An- 
9 * Rickert abzulehnen. (Lebhafte Zuſtimmung 
6 pts.) 
Nachdem Abg. Rickert (freiſ.) feinen 
„ Mutrag noch einmal befürwortet und ſich hier ⸗ 
„n wegen der Acußerung, die rechte Seite des 
„ auſes erledige die parlamentariſchen Geſchäfte 
im geſchloſſenen Konventikeln, ſeitens des Herrn 
Präſidenten die angemeſſene Korrektur zuge⸗ 
logen, jept 
Abg. Hahn (konſ.) unter Bezugnahme auf 
e betreffenden Paragraphen der Geſchäftsord⸗ 
s wung auseinander, daß das Haus erſt, nachdem 
es den bezüglichen mündlichen Kommiſſions bericht 
entgegengenommen, in die Lage kemmen würde, 
ie Kommiſſton mit der Abfaſſung eines ſchrift 
lichen Berichtes zu betrauen. Die Behauptung 
der Herren Rickert und Genoſſen, daß die Be⸗ 
rathung der Vorlage überhaſtet werde, müſſe auch 
er auf das entſchtedenſte zurückweiſen; vielmehr 
ſei ihm noch niemals ein Geſetzentwurf vorge- 
kommen, der mit folder Gründlichkeit und in jo 
eingehender Weiſe erörtert worden jet, wie der 
„ ‚egenmwärtige. (Beifall rechts.) 
Nachdem in der weiteren Diekuſſlon über 
dieſen Punkt Abg. Dr. von Bennigſen 
„ Imatlib.) den freifinnigen Antrag zwar als for- 
„A lzuläſſig, jedoch als unzweckmäßig gekenntzeich⸗ 
1, da der zu erſtattende mündliche Bericht das 
e bicten werde, wie der ſchriftliche und 
Abg. Schmidt- Elberfeld kfrelſ.) ven An⸗ 
\ a Seinerfelts befürwortet, macht 
Abg. Hahn (konf.) den zuvor gekenntzeich⸗ 
ten Standpunkt nochmals geltend, worauf die 
iekuſſion geſchloſſen und der Antrag Rickert 
abgelehnt wird. 
Darauf wird die Berathung bei 8 85 
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ohnehin vor Oſtern uicht zu erlevigen ſei, wee 


der Vorlage fortgeſetzt; das Haus genehmigt 
dieſen und die folgenden Paragraphen ohne 
Debatte. 

Zu 5 89, der von der Quittungskarte ban⸗ 
delt, liegt ein ſoztaldemokratiſcher Antrag (Bebel 
und Genoſſen) vor, dahin gehend, daß der 
Qulittungskarte auch die Beſtimmungen über 
den Gebrauch und die Strafbeſtimmungen über 
den Mißbrauch derſelben aufgedruckt werden ſollen. 

Nachdem Abg. Grillenberger (Szd.) 
den Antrag aus Rückſicht auf die immer noch in 
Arbeiterkreiſen herrſchenden Bedenken befürwortet, 
bezeichnet 

Bundeskommiſſar Geh. Rath v. Wödtke 
den Antrag als überflüſſig, da jener Aufdruck 
ohnehin beabſichtigt ſei. 

Nach weiterer Befürwortung des Antrages 
durch die Abgg. Singer (Sozialdem.) und 
Schrader (fzeil,) wird derſelbe angenommen. 

Bei dem den Umtauſch der Karten be 
treffenden Paragraphen ſpricht Abg. Schrader 
(freif.) die Befürchtung aus, daß durch die be- 
züglichen Beſtimmungen eine außerordentliche Be⸗ 
ſchwerung der Ortspolizeibehörden herbeigeführt 
werde. während Abg. Singer (Sozialde m.) 
der Anſicht Ausdruck giebt, daß immerhin die 
Möglichkeit eines Mißbrauches der Quittungs⸗ 
karten nicht ausgeſchloſſen ſei. 

Staatsſekretär des Innern v. Bötticher: 
Um jedem möglichen Mißbrauch zu begegnen, ſind 
wir zur Qulttungskarte übergegengen, die ja 
nothwendiger Weiſe nur eine beſchränkte Gel- 
tungsdauer haben kann. Wenn aber jetzt noch 
in legend einer mir völlig unbegreiflichen Weiſe 
doch die Möglichkeit eines Mißbrauchs behauptet 
wird, jo überſteht man vollſtändig die Vorſchrtft, 
wonach der Arbeiter berechtigt iſt, ſich jeder Zeit 
eine neue Qutttungekarte geben zu laſſen. Alſo 
alles, was vorher auf der Quittungskarte, deren 
Tilgung er wünſcht, bemerkt worden iſt, kann er 
nach eigenem Willen kaſſiren. Wie da noch ein 
Schimmer von Befürchtung eines Mißbrauchs be⸗ 
ſtehen kann, iſt mir völlig unverſtändlich. Ich 
erlaube mir übrigens, dem Herrn Vorredner ein 
Formular dieſer Karten zu überrelchen. Wenn 
er da noch vie Möglichkeit findet, auf dieſer Karte 
außer dem, was nach den Vorſchriften des Ge⸗ 
ſetzes einzutragen iſt, böswillige Bemerkungen ein- 
zutragen, jo verdient er eine Prämie. (Es bilvet 
ſich im Sitzungsſaal eine das Quittungskarten⸗ 
formular beſichtigende Gruppe, zu welcher auch 
der Heir Staatoſekretär herantritt.) 

Während Abg. Struckmann (natlib,) 
ſich den Ausführungen des Herrn Staatoſekretärs 
vollſtändig anſchließt, betont Abg. Singer 
(Sozialdem.), daß immer noch ein Reſt von Be⸗ 
denken übrig bleibe. 


Nach einer ferneren Beſtimmung des Ent 
wurfes ſollen die abgegebenen Quittungskarten 
an dit Verſicherungsanſtalt des Bezirks überhaupt 
und von Diefer der entſprechenden Verſicherungs 
anſtalt überwleſen werden; hlerzu ſtellen die 
deutſchfreiſtanigen Abgg. Schmidt (Elberfeld), 
Rickert und Schrader den Antrag, daß die 
betreffende Verſicherungsanſtalt alljährlich dem 
Verſicherten eine Duittung über die geleifteten 
Beiträge auszuſtellen hat. 

Nach Befürwortung des Antrages feitens 
des Abg. Schmidt- Elberfeld (freiſ.) erklärt 

Bundeskommiſſar Geh. Ober⸗Regierungerath 


v. Wödtke, er könne nicht zugeben, daß burd| , 


den Antrag der Paragraph verbeſſert werde. 
Derſelde fet in dieſer Faſſung völlig unannehm⸗ 
bar. Die Konſequenzen des Antrages würden 
eine Arbeitslaſt für dle Verſichet unge anſtalten 
ſein, die nicht bewältigt werden könne. Im 
Uebrigen müſſe darauf hingewleſen werden, daß 
kein Vorſiand jo tlogal ſein werdt, auf Antrag 
eine Beſchelnigung über die Beitragsleiſtungen zu 
verweigern. 

Während Abg. Struckmann (natllb.) 
ſich vollſtändig auf den Standpunkt des Bertre⸗ 
ters der verbündeten Rigierungen ſtellt, treten 
die freifinnigen Abgeordneten Schrader und 
Schmidt- Elberfeld nochmals für ihren An- 
trag ein; nachdem dieſer jedoch auch von den 
Abgg. Dr. Buhl (natlib.) und Graf Adel ⸗ 
mann v. Adelmannsfelden (Zentr.), 
ſowie nochmals von dem Herrn Bundeskommiſſar 
bekämpft worden, wird er abgelehnt und der 


Paragraph in der Faſſung der Kommiſſlonsbe⸗ 
ſchlüſſe angenommen. 

$ 90 verbietet die Eintragung eines Ur- 
theils über die Führung oder Leiſtungen des In⸗ 
habers, ſowie ſonſtige durch Geſetz nicht vorge⸗ 
ſehene Eintragungen oder Vermerke in oder an 
der Qutttungskarte; ein Antrag der Sozialdemo 
kraten (Bebel und Gen.) dehnt das Verbot 
auch auf den Gebrauch und die Annahme der 
Quittungskarte, ſowie auf die Nachfrage nach 
derſelben zum Zwecke der Legitimation oder als 
Nachweis eines frügeren Arbeitsverhältniſſes aus. 

Nachdem Abg. Grillenberger (Szd) 
diefen Abänderungsantrag behufs Beſeitigung 
eventuellen Mißbrauches befürwortet, führt 

Bundeskommiſſar Miniſterialdirektor Boſſe 
aus: Die Regierung hat an der Einführung 
obligatoriſcher Arbeltsbücher gar kein Intereſſe. 
Wenn in Arbeiterkreiſen Mißtrauen gegen den 
Gebrauch des Quittungsbuches in der Praxis ge- 
herrſcht hat, fo möchte ich doch hier auf die Un⸗ 
zuträglichkelten aufmerkſam machen, welche nach 
Einführung der vom Herrn Vorredner gewünſch⸗ 
ten Beſtimmungen beſtehen würden. Ein Ar⸗ 
beiter dürfte ſich nirgends, weder auf der Poſt, 
noch auf der Polizei vermittels der Karte legi 
timirev, er würde ſich dadurch ſtrafbar machen 
Ebenſo würde der Beamte in Strafe verfallen, 
ver auch nur auf die Möglichkeit einer Legiti⸗ 
mation duech die Karte aufmerkſam machen wollte. 
Der Arbelter müßte die Karte aufs Aengſtlichſte 
verſchließen, damit fie kein menſchliches Auge 
fießt. Dieſe Beſtimmungen find unmöglich und 
überflüſſig. 7 

In der welteren Diskuſſion bekämpft arch 
Abg. Struckmann (natlib.) im Einverſtänd⸗ 
niß mit dem Vertreter der verbündeten Regie ⸗ 
rungen den ſozialdemokratiſchen Abänderunge⸗ 
antrag, nach deſſen Ablehnung der Paragraph in 
der Faſſung der Kommiſſtons heſchlüſſe genehmigt 
wird. 

Zu § 91, welcher die Beſtimmung enthält, 
daß die Unternehmer den Arbeitern die Verſiche⸗ 
rungsbeiträge nur für die letzte Lohnzahlungs⸗ 
periode in Abzug bringen dürfen, beantragt Abg. 
Frhr. v. Stumm (Relchsp.) die Ausdehnung 
jener Beſtimmung auf die beiden letzten Lohn⸗ 
zahlungsperloden; dieſer Antrag wird mit großer 
Majorttät angenommen. 

Hinter dem $ 95 wird, einem Antrage des 
Abg. Gebbard (natlib.) und Gen. gemäß, 
ein neuer $ 95a eingefügt, wonach Perſonen, 
welche ſich freiwillig verſichert baben, verpflichtet 
fein ſollen, außer den vollen Beiträgen in Ver- 
ſicherungsmarken auch noch Zuſaßmarken beizu- 
bringen. 

§ 96 enthält in feinem Abſatz 2 die Be⸗ 
ſtimmung, daß Zuſatzmarken bei allen Boftanftal- 
ten verkauft werden ſollen; eln Antrag Dr. 
Porſch (Zentrum) will dieſe Beſtimmung da 
hin ändern, daß für den Zuſatzmarken- Verkauf 
beſtimmte Verkaufsſtellen von der Verſicherunge⸗ 
anſtalt errichtet werden. 


Hiermit kommt zugleich der $ 87 zur De- 
batte, welcher von dem Verkauf der Verſicherungs⸗ 
marken handelt; hierzu liegt ein Antrag des 
Abg. Fürſt v. Hatzfeld t- Trachenberg (Reichop.) 
vor, wonach dieſe Marken, außer bet den Poſt⸗ 
anftaltın im Bereiche des Verſicherungsamtes, 
auch bei anderen, vom Verſicherungsamte zu be- 
ſtimmenden Verkaufsſtellen gekauft werden können. 
Ferner liegt auch zu dieſem Paragraphen 
ein Antrag des Abg. Dr. Porſch (Zeutr.) vor, 
wonach an Orten, wo es an geeigneten Verkaufs 
anftalten fehlt, die Poſtanſtalten den Markenver⸗ 
kauf auf Verlangen der Barfiherungsanftalt zu 
übernehmen haben. 

Baieriſcher Bundes bevollmächtigter Schr. von 
Lerchenfeld betont, daß auf Grund der Re- 
ſervatrichte für Baiern bezüglich des Poſtbetriebes 
die Poſtbthörten nur den Anordnungen der bateri⸗ 
ſchin Regierung unterſtihen; eine ähnliche Erklä⸗ 
rung giebt der würtembergiſche Bundesbevollmäch⸗ 
tigte Geh. Rath Schicker bezüglich der würtem⸗ 
bergiſchen Poſtanſtalten ab. 

Abg. Hahn (konſ.) ſtellt einen Antrag, 
wonach die baieriſchen und würtembergiſchen Poſt⸗ 
anftalten den Markenverkauf auf Anordnuag 
der dortigen Landesregierungen zu übernehmen 
haben, für die Schlußbeſtimmungen in Aus ſicht. 
Nach längerer Debatte wird der 8 96 


wie Adſatz 2 und der 8 87 nach dem Antrage 
des Abg. Fürſten v. Hatzfeldt angenommen, 
alle anderen jedoch abgelehnt; weiter werden die 
ss 97 bis 100 nach der Kommiſſtonsvorlage an- 
genommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der abgebrochenen 
Berathung. 

Schluß 51/, Uhr. 


Deulſchland. 

Berlin, 11. April. Der Kaiſer wird am 
nächſten Montag Vormittag in Wilhelmshafen 
eintreffen, um die Korvette „Alexandrine“ zu be⸗ 
ſichtigen. Wie es heißt, will er ſich ſofort an 
Bord des Schiffes begeben. Auf letzterem ſoll 
auch das Frühſtück genommen werden. Der Kai⸗ 
ſer wird auf der „Ale xandrine“ bis in die Außen⸗ 
jahde fahren und ſich dort auf das Schulgeſchwa⸗ 
der einſchiffen. Letzteres hat Befehl erhalten, 
ſeine Fahrt ſo zu beſchleunigen, daß es der 
„Alexandrine“ am Montag in der Außenjahde 
begegnet. An Bord dee Flaggſchiffes „Stoſch“ 
wird der Kaiſer ſodann nach Wilhelmshafen zu⸗ 
rüdkehren. 

Wie der „Stadt- u. Landbote“ in Ebers- 
walde hört, will der Kaiſer zwiſchen dem 1. und 
5. Mat zur Rehjagd nach Hohenſinow kommen, 
um auf dem Revier des Herrn von Bethmann⸗ 
Hollweg zu jagen. Außerdem erfährt das Blatt, 
daß Herr von Bethmann Hollwetz an derjenigen 
Stelle ſeines Beſitzthums, wo Kaiſer Wilhelm II. 
den erſten Rehbock ſchoß, einen Gedenkſtein er- 
richten läßt, deſſen Inſchrift lauten fol: „Hier 
ſchoß am 9. September 1877 Prinz Wilhelm 
von Preußen ſeinen erſten Rehbock. Die Voll⸗ 
endung des Steines ſoll bis zum 1. Mai erfol- 
gen. Bel der Anweſeuheit des Kaiſers in Nie- 
derſinow wird derſelbe gebeten werden, neben den 
Stein eine Eiche zu pflanzen, und dieſer Vor⸗ 
gang ſoll dann mit folgenden weiteren Worten 
auf dem Gedenkſtein verzeichnet werden: „und 


pflanzte am — Mai 1889 dieſe Eiche.“ 


— In Kaſſel fand am Donnerſtag das 
Leichenbegängulß des verſtorbenen Generals der 
Kavallerie Freiherrn v. Schlotheim ſtatt. Den 
Trauerzug eröffneten drei Huſaren⸗Schwadronen, 
drei Batatlione Infanterte und zwei Batterien. 
Die Trauermärſche wurden, der „Krzztg.“ zu⸗ 
folgt, von drei Militärkapellen ausgeführt. Den 
Leichenwagen ſchmückte eine Laſt von Kränzen. 
Abordnungen ſämmtlicher Truppentheile des Ar- 
meelorps, der kommandtrende General v. Grol⸗ 
man, die Divifionäre Prinz Heinrich von Heſſen 
aus Darmſtadt, v. Vitinghoff aus Frankfurt a. M. 
und v. Paſſow aus Kaſſel, ſowie ſämmtliche Bri- 
gabelommandeure und mehrere hundert Offtziere 
betheiligten ſich an dem Zuge. Sechs Krieger⸗ 
vertint beſchloſſen denſelben. 

— Verſchiedene Zeitungen bringen ſeltſame 
Nachrichten über den Geſundheitszuſtand der Kai⸗ 
ſerin von Oeſterreich, Nachrichten, die auch uns 
zugegangen waren, über die wir jedoch, ſo lange 
fie nicht in die Oeffentlichkeit gedrungen, tiefſtes 
Stillſchweigen bewahrten. Es war ſchon mehr- 
fach auftzefallen, daß die angekündigte Reiſe der 
bohen Frau nach Wiesbaden, welche für Anfang 
April feſtgeſetzt war, plötzlich verſchoben wurde 
und bis jetzt ganz unterblieb. Nunmehr ſcheint 
es beinahe, nach den in Umlauf geſetzten Ge- 
rüchten, als ob das Verhängniß, welches die 
habsburgiſche Dynaſtie in jo tragiſcher Weiſe be⸗ 
reits in dieſem Jahre heimgeſucht, noch nicht ſei⸗ 
nen vollen Abſchluß gefunden habe, und nur mit 
innigfter Theilnahme kann man von den eigen- 
tdümlichen Unglücks meldungen Kenntniß nehmen, 
nach welchen das Haus des uns fo eng verbun- 
denen Monarchen abermals ſchmerzlichſte Heim⸗ 
ſuchung erfahren haben ſol. Denn man erzählt 
von einer fo hochgradigen Nervofität, welche die 
Kaiſerin Ellſabeth befallen, 
trübe Befürchtungen rechtfertige. Die hohe Frau 
ſoll ſich jeit dem Tode tbres unglücklichen einzi⸗ 
gen Sohnes in fortwährender ſeeliſcher Erregung 
befinden, und der Geiſt der beklagenswerthen 
Fürſtin bewege ſich zeitweiſe in Wahnvorſtellun⸗ 
gen, die ſämmtlich von der Kataſtrophe zu Meier- 
ling ihren Ausgang nähmen. 
die hohe Frau mit der unheimlichen Hartnäckig⸗ 
keit des getrübten Vorſtellungs-Vermögens immer 


und immer wieder zur Sprache bringe, und an 


daß dieſelbe ſehr 


Ein Gedanke, den 
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N 
den ſich das kranke Hirn in grübleriſcher Selbſt⸗ 
zerſtörung immer feſter klammere, ſei die Abſicht, 
dem Kaiſer durch eine zweite Heirath einen Sohn 
und Thronerben gewinnen zu helfen. Schon 
längere Wochen fol dies Seelenlelden andauern, 
das, wie aus Peſt gemeldet wird, die hohe 
Kranke ſogar vor einigen Tagen in ſchwere Le 
bensgefahr geſtürzt bat, aus welcher fie nur durch 
das beherzte Dazwiſchentriten Dritter befreit zu 
werden vermochte. Natürlich wird von Seiten 
des ſchwergeprüften kaſſerlichen Gatten nichts ver⸗ 
abſäumt, um das ſchwermuthsvolle Gemüth der 
Kaiſerin freundlichen Gedankenkreiſen zugänglich 
zu machen. Namentlich wird — neben ſorg⸗ 
ſamſter Ueberwachung der erlauchten Patientin — 
die ärztliche Kunſt in ihren vornehmſten Vertre⸗ 
tern zu Rathe gezogen, um rathend, delfend und 
vorbeugend dem Uebel zu ſteuern. Deshalb lebt 
man auch am kaiſerlichen Hoflager der Hoffnung, 
daß die Nervofltät und Melancholie der Kaiſerin 
durch geeignete Mittel zu überwinden ſeien, und 
daß dem tiefgebeugten Monarchen und mit ihm 
den geſammten öſterreichiſch - ungariſchen Völkern 
weiters Trauerkunden erſpart bleiben werden. 
In jedem Falle wird bei dieſer erneuten Un- 


glücks Botſchaft, von der wir hoffen, daß fie bald 


von erfreulicheren Nachrichten gefolgt ſein werde, 
dem Deutſchland fo eng befreundeten Kaijerhofe 
das innigſte Mitgefühl des deutſchen Volkes nicht 
fehlen, und wir glauben der treue Dolmetſch der 
Empfindungen unſeres Leſerkreiſes zu ſein, wenn 
wir an dieſer Stelle den Gefühlen aufrichtig ſter 
Antheilnahme herzliche Worte leihen. 


— Aus Petersburg, 7. April, erhält 
die „Pol. Korr.“ folgende abenteuerlich klingende 
Meldung: 

„Im Zuſammenhange mit der Züricher 
Bombenaffaire wird hier ein Zwiſchenfall lebhaft 
beſprochen, der ſich kürzlich ereignet hat. Vor 
einigen Wochen empfing nämlich einer der in 
Petersburg angeſtellten Prieſter der anglikaniſchen 
Kirche den Beſuch eines jungen Engländers, der 
Bolgendes berichtete: 

Der Engländer war früher Ofſizter der 
britiſchen Marine, hatte ſich aber in Folge zer ⸗ 
rütteter Gejundheit genöthigt geſehen, um feinen 
Abſchied einzukommen und nachher längere Zeit 
in einem der Spitäler Londons zugebracht. 
Während ſeines Aufenthaltes daſelbſt wurde er 
mit mehreren jungen Medizinern näher bekannt, 
welchen er ſeine traurige Lage ſchilderte. Nach 
einiger Zeit theilten ihm die Mediziner mit, daß 
fie umfaſſende geſchäftliche Korreſpondenz unter- 
hielten und ihm vorſchlagen möchten, dieſelbe als 
Sekretär zu beſorgen. Sein Gehalt würde ein 
ſehr angemeſſenes ſein und man würde von ihm 
ſelbſtverſtändlich nichts anderes verlangen, als 
was ein Gentleman ohne Bedenken ausführen 
könne; vielleicht — ſo fügten ſie hinzu — würde 
er auch dann und wann kleine Reiſen zu unter⸗ 
nehmen haben. Der Engländer nahm den An- 
trag an und ging ſofort, nachdem er das Spital 
verlaſſen hatte, an ſeine neue Beſchäftigung. Es 
dauerte aber nicht lange, bis ihm die ganze „ge⸗ 
ſchäftliche Korreſpondenz“ einen ziemlich verdäch⸗ 
tigen Eindruck machte. Auf die Bemerkung, mit 
welcher der Paſtor den Engländer bei dieſer 
Stelle ſeiner Mittheilungen unterbrach, daß er 
voch nach folder Wahrnehmung ſelbſtverſtändlich 
ſofort ſeinen Platz gekündigt habe, erwiderte der 
Engländer, daß er dies zu ſeinem Bedauern nicht 
gethan habe. Man habe ihm bald darauf er- 
Öffnet, daß er eine Reife nach Petersburg anzu- 
treten haben werde. Er dürfe jedoch hierbei 


nicht den nächſten Weg über Berlin nehmen, 


fondern werde über Stockholm und Hang (in 
Finnland zu reiſen haben, weil das Zollamt im 
letztgenannten Städtchen bei der Zollabfertigung 
weniger ſtreng jet, als es in Wirballen der 
Fall ſei. 

Als er zur Abreiſe bereit war, brachte man 
ihm einen großen ſchönen Pelz, den man ihn 
ſogleich anziehen ließ. Er bemerkte alsbald, daß 
ein ſchwerer und harter Gegenſtand in der linken 
Seite des Pelzes eingenäht war. Auf jeine 
Frage, was für eine Bewandtniß es damit habe, 
wurde ihm bedeutet, daß dies ihn zunächſt nicht 
zu kümmern habe; er ſolle nur via Hangs nach 
Petersburg reiſen und in einem beſtimmten Hotel 
abſteigen, dort werde er nähere Aufklärung er ⸗ 
halten. Bald nach feiner Ankunft in Petersburg 
ſtellte ſich ihm zu einer ſpäten Abendſtunde ein 
Mann vor, der ſich als Geſchäftsfreund ſeiner 
Londoner Auftraggeber auswies, ihn zu einem 
Gang in die Stadt einlud und dabei veraulaßte, 
den Pelz anzulegen. Sie gingen die Newa ent- 
lang bis zum Gagarin'ſchen Qual, der ganz ver⸗ 
ödet dalag, plötzlich traten drii Unbekannte auf 
ihn zu und ſchlugen ihn zu Boden, ſo daß er 
einen Augenblick die Beſinnung verlor. Als er 
ſich wieder erholt hatte, waren die drei Unbe⸗ 
kannten, ſowie auch ſein Begleiter mit dem mehr⸗ 
erwähnten Pelz verſchwunden. 

Der anglikaniſche Paſtor empfahl dem Eng- 
länder, nachdem derſelbe ſeine Mittheilungen be- 
endet hatte, dringend, über die Angelegenheit un- 
geſäumt der engliſchen Botſchaft Bericht zu er⸗ 
ſtatten, da dies für ihn der einzige Weg ſei, um 
iich gegen etwaige unangenehme Folgen der Sache 
zu ſchützen. Der Engländer verſprach, dieſem 
Rathſchlage zu folgen. Einige Tage ſpäter er- 
fuhr aber der Paſtor auf der Botſchaft, daß er⸗ 
ſterer daſelbſt nicht erſchtenen ſei. Sir Robert 
Morier ließ hierauf den ganzen Vorgang der 
Polizei zur Kenntniß bringen, was die Verhaf⸗ 
tnug des Engländers zur Folge hatte. Seither 
iſt über das weitere Schickſal des letzteren nichts 
bekaunt geworden. Begreiflicher Welſe beſteht in 


Petersburger Kreifen die Vermuthung, daß man 
in den angedeuteten Vorgängen neue Fäden der 
vielfach verſchlungenen Anſchläge gegen das Leben 
des Zaren, welche in jüngſter Zeit entdeckt wur⸗ 
den, aufgefunden haben dürfte.“ 

Die Geſchichte klingt ſo merkwürdig, daß 
ihre Glaubwürdigkeit doch roch einer beſſeren 
Dewähr bedarf. 


Ausland. 

Ronden, 10. April. Die in der vor⸗ 
geſtrigen Sitzung des engliſchen Unterhauſes ein- 
gebrachte, bereeis in der Thronrede angekündigt 
gewejene Vorlage betreffend die Reform der 
Lokalverwaltung in Schottland iſt viel umfang⸗ 
reicher, als das engliſche Geſetz über die Einfüh⸗ 
rung der Grafſchaftsräthe und weicht von dem⸗ 
ſelben auch in vieler Hinſicht weſentlich ab. Die 
neuen Grafſchafteräthe in Schottland ſollen von 
den Steuerzahlern ohne Klaſſenunterſchied gewählt 
werden, und zwar alle drei Jahre, und Frauen 
ſowie Pairs ſollen als Mitglieder der Graf⸗ 
ſchaftsräthe wählbar fein, Alder männer ſollen 
nicht gewählt werden. Den neuen Grafſchafts 
räthen ſollen die Befugniſſe aller bislang vor⸗ 
handenen Lokal- und Geſundheitsbehörden, ſowie 
die Beſteuerungsberechtigung und gewiſſe richterliche 
Gewalten, mit Ausſchluß der Gewährung von 
Schankkonzeſſionen, übertragen werden. An Stelle 
der Zuſchüſſe aus der Reichskaſſe zur Erlelcht⸗ 
rung der Lokalſteuern ſoll Schottland 254,000 
Pfd. Sterl. als ſeinen Antheil an der Erb⸗ 
ſchafteſteuer und ferner 322,000 Pf. Sterl. 
der Schankkonzeſſtonsabgaben empfangen. Der 
daraus reſultirende Ueberſchuß von 171,000 Per. 
Sterl. ſoll zur Einführung eines unentgeltlichen 
Flementarſchulunterrichts in Schottland Verwen⸗ 
dung finden. Eine der wichtigſten Beſtimmungen 
der Vorlage iſt Die, daß alle ſchottiſchen Privat⸗ 
vorlagen, nachdem fie die zweite Leſung im Par⸗ 
lament beſtanden, einer ſchottiſchen Kommwiſſion, 
beſtehend aus einem Richter und zwei eigens 
dafür ernannten Kommiſſären, zur Begutach⸗ 
tung und örtlichen Prüfung überwiefen werden 
ſollen, worauf die Vorlagen, begleitet vou dem 
Bericht der Kommiſſion, wieder an das Parlament 
zurückgehen. 


Stettiner Nachrichten 

Stettin, 12. April. Morgen, Sonnabend, 
Abends 8 Uhr, findet im Saale der Philhar⸗ 
monte auf Veranſtaltung des Patriotiſchen Krie⸗ 
girvereins ein Vortrag des Herrn Dr. Schmid, 
des leitenden Arztes in Bethanien: Ueber 
die Aufgaben des rothen Kreuzes 
in Rrieg und Frledeu ſtatt. Der Zu 
tritt zu dieſem Vortrage iſt Jedermann geſtsttet, 
und iſt in Zerückſichtigung der menſchenfreund⸗ 
lichen Beſtrebungen, welche ſich das rothe Kreuz 
geſtelt dat ein recht zahlreicher Beſuch dringend 
erwünſcht. Namentlich iſt auch auf die Theilnahme 
von Damen gerechnet, welche ja flets bei der 
Hand ſind, Wunden, welche der Krieg oder das 
Unglück geſchlagen, zu heilen und zu mildern. 
Wie man uns mittheilt, ſoll namentlich die Bil- 
dung von ſogenannten Sanitätskolonnen ange- 
retzt werden, welche in ähnlicher Weiſe wie die 
Samariterinnen, nicht nur im Kriege, ſondern 
auch im Frieden, z. B. bei Ueberſchwemmungen, 
Feuersbrünſten oder anderen Unglücksfällen hülf⸗ 
reich mit Hand anzulegen bereit find. 

Stettin, 12. April. Obwohl es ſo kurz 
vor den Feſttagen riskant erſchien, eine Feſtlich⸗ 
keit zu arrangiren, bet der auf Maſſenbeſuch ge- 
rechnet wird, jo hatte die „Stettiner Bettel⸗ 
Akademie“ mit der geſtern Abend im Saale der 
Grünhof Brauere! (Bock) veranſtalteten Parforte⸗ 
Soiree doch Glück, denn der Beſuch war ein 
richt reger und der Verlauf der Feſtlichkeit ein 
in jeder Weiſe zufriedenſtellander. Das Pro- 
gramm war für einen Abend faſt zu reichhaltig, 
denn es bot nicht weniger als 30 Nummern; 
an der Aus führung betheiligte ſich zunächſt die 
Kapelle des Königeregiments mit Streich- und 
Militärmuſik und war die Durchführung der ein⸗ 
zelnen Plecen eine vorzügliche. Weiter machte 
ſich der Sängerchor des Stettiner Handwerker ⸗ 
vereins durch ſeine Mitwirkung verdient; die zum 
Vortrag gebrachten Chöre verdlenten in vollem 
Maße die Anerkennung, welche denſelben ſeitens 
der Publikums zu Theil wurde. Eine angenehme 
Ahwechſelung im Progremm boten mehrere humo⸗ 
riſtiſche Vorträge, welche von zieſigen Dilettanten 
vorgetragen wurden und theilwelſe von großer 
Wirkung waren. 

— Herr Geheime Hefrath Chro 
negk aus Meiningen if ſeit geſtern eingeirof- 
fen und hat dis Leitung der Geſchäfte des Mei- 
ninger Gaſtſpieles nunmehr ſelbſt übernommen. 

— Heute Morgen gegen 8 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Srundſtück Schulzenſtr. 21 
gerufen, fand daſelbſt aber keine Feuersge 
fahr vor. 5 

— Die neu begründete außerordentliche 
Profeſſur für innere Medizin an der Univerſität 
Greifswald iſt dem bisherigen Privatdozenten Dr. 
Strübing übertragen worden. 

— Wir machen darauf aufmerlſam, daß 
die Modelle für das Katſer- und Krieger-Denk⸗ 
mal in Stettin nur noch zwei Tage ausgeſtellt 
find. Möge Niemand verſäumen, dieſe intereſſante 
Aus ſtellung in Augenſchein zu nehmen. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 12. April. — Eine eigenartige 
Schatzgräberei hat die Wirthſchafterin Marte 
Benßky und den Tanzordner Franz Sode⸗ 
mann auf die Anklagebank gebracht. Die 
Benpfy war Wirthſchafterin bei dem Reſtaura⸗ 
teur Gabriel, als über deſſen Vermögen Kon 


Grund der 


kurs eröffnet und er ſelbſt in Haft genommen 
war, glaubte fie Grund zu der Annahme zu haben. 
daß Gabriel Geld bei Seite geſchafft habe und 
es kam ihr die Ibee, daß er dieſes Geld auf 
dem Grabe ſeiner verforbenen Frau vergraben 
habe. Sie theilte dies dem Sodemann mit und 
eines Tages im September v. J. begaben ſich 
Beide nach dem franzöſiſch reformirten Kirchhof, 
um on dem Grabe der Frau Gabriel den Schatz 
zu heben. Sie buddelten in der Nähe des Grab- 
ſteines umher, doch vergeblich war ihre Mühe, 
keln Nickel kam zum Vorſchein und der einzige 
Erfolg ihrer Arbeit war, daß der Grabſtein aus 
ſeiner bisherigen Lage verrückt wurde. Dies 
wurde bald darauf bemerkt und der Behörde an- 
gezeigt, welche gegen die beiden modernen Schatz 
gräber eine Anklage wegen Beſchädigung eines 
Grabes erbob; ſie wurden heute auch für ſchul⸗ 
dig befanden und gegen fie auf je 1 Tag Ge⸗ 
fängniß erkannt. 

— Ueber den gegenwärtigen Stand der 
Saaten im Reg.-Bez. Köslin bringt der „Reichs- 
anzeiger“ folgende Mitthellung: Wenn auch 
einerjeits die überaus dicke Schneedecke, welche 
die Saaten bedeckt hat, die Hoffnung zuläßt, daß 
der häufige und lang andauernde ſtrenge Froſt 
den letzteren wenig geſchadet hat, jo iſt doch 
andererſeits, falls ein zu rapider Fortgang des 
Schntes eintritt, zu befürchten, daß die Saaten 
ausgeſpült werden, verfaulen oder doch im 
Wachsthum weſentlich zurückbleiben. Bei dem 
lang anhaltenden Winter wird theilweiſe über 
ſtark hervortretenden Futtermangel geklagt. 

— Aus Freienwalde l. Pomm. geht der 
„Starg.-Ztg.“ unterm geſtrigen Datum die nach 
ſtehende ſenſatlonelle Mitthellung zu: 

„Geſtern Morgen wurde auf Veranlaſſung 
der königl. Staatsanwaltſchaft zu Stargard der 
heriſchaftliche Förſter W. in Nöblin verhaftet und 
nach dem Zentralgefängniß in Stargard abge⸗ 
führt. Gegen denſelben wurde in ſeiner früheren 
Stellung als Jäger vor etwa 19 Jahren eine 
Unterſuchung geführt wegen des auf ihn laſtenden 
Verdachtes, einen Jungen von 12 Jahren, nach 
andern einen Bauern erſchoſſen zu haben. Er 
mußte damals aus der Unterſuchungshaft auf 
beeideten Ausſagen eines Zeugen 
entlaſſen werden. Letzterer hat kürzlich auf dem 
Krankenbette, von Gewiſſensbiſſen geplagt, das 
Geſtändulß abgelegt, daß er in dieſer Sache da⸗ 
mals ein talfches Zeugniß abgelegt und beſchworen 
habe. In Folge deſſen erfolgte die Verhaftung 
des W., der hier eine beliebte Perfönlichkeit war 
und eine allgemein geachtete Stellung einn hm.“ 


Kauft und Literatur. 

Im Verlage von Schröter u. Meper in 
Zürich erſcheint ſoebtu eine Sammlung von Er- 
sählungen Isſef Autler's. betitelt nach der 
bervorragendſten derſelben: Matius Maurel 
Joſ. Autier iſt ein in Frankreich und der Schwelz 
ſelt Jahren bellebter Erzähler und wird durch 
dieſe deutſche Ueberſetzung ſeiner Erzählungen auch 
gewiß beim deutſchen Publikum die verdiente 
Würdigung finden. Was Joſ. Autier's Erzäh⸗ 
lungen ſo großen Reiz verleiht, ſind dir ein 
fachen und doch fe tiefempfundenen Lebeneſchick⸗ 
ſale ſeiner Helden, welche er aus dem vollen 
Leben herausgreift. Man fühlt: „Joſ. Autiler 
iſt ein Schriftſteller von hoher Begabung. Der 
Preis des ſauber ausgeftatteten Buches iſt 3 Mark 
50 Pf. [89] 

Leuba, die eßbaren Schwämme und die 
giftigen Arten, wit welchen jene verwechſelt wer⸗ 
den können. Baſel, Georgs Verlag, 12 Hefte 
à 2,40 Mark. Jedes Heft enthält 4 Tafeln in 
Folio mit trefflich Tolorirten Abbildungen, getreu 
nach der Natur gemalt und unverkennbar ähnlich 
in natürlicher Größe. Der Text giebt die voll ⸗ 
ſtändigen Erläuterungen. Das Werk läßt in 
wiſſenſchaftlicher Hinſicht nichts zu wünſchen 1 
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Aus den Provinzen. 

Swinemünde, 11. April. Geſtern Nach⸗ 
mittag verſagte dem Dampfer „Rostock“ in un⸗ 
ſerem Hafen die Maſchine, dleſelbe ging anſtatt 
vorwärts aach rückwärts und rannte dabei auf 
einen in der Nähe befindlichen Schooner. Letz⸗ 
terer riß in Folge deſſen von der Kette los und 
rannte auf das Heck der ihm nächſtltegenden Bark 
„Mittwoch“. Die Beſchädigungen an beiden 
Schiffen ſollen an 450 Mark Reparaturkoſten 
verurſachen; jedoch iſt der Zeitverluſt, den die 
Fahrzeuge erleiden, der größte Schaden dabei. 


Veumiſchte Nachrichten. 

— Zur Affatre des Scharfrichters Krauts, 
der ſich thatſächlich ſeit Mittwoch Nachmittag in 
Unterſachungshaft befindet, find inzwiſchen fol⸗ 
gende nähere Mitthellungen eingegangen: Dem 
Krauts iſt vor einiger Zeit ſeine Frau mit di⸗ 
verſen Sachen ausgerückt, und er batte ſeinen 
Gehülfen Gummiſch im Verdacht, daß er mit der 
Durchgängerin zuſammen lebe; Krauts gerteth 
daher mit G., als er ihn vor etwa 14 Tagen 
in einem Spandauer Bierlokale traf, in Streit, 
bei welchem es zu Thätlichkeiten kam. Der 
ſchwer gereizte Krauts ergriff im Verlauf des ⸗ 
ſelben ſeinen Gegner, warf ihn zu Boden und 
verſetzte ihm einen ſo wuchtigen Fußtritt vor den 
Unterleib, daß eine Zerreißung innerer Organe 
erfolgte, an welcher Gummiſch inzwiſchen veritor- 
ben tft. Krauts war mittlerweile verrelſt, was 
zu der Annahme führte, daß er flüchtig gemor- 
den ſel. Als er am Mittwoch früh zurückkehrte 
und erfuhr, daß Gummiſch tobt ſel und er ſelbß 
von der Polizei geſucht werde, ſtellte er ſich ſelbſt 
der Staatsanwaltſchaft am Landgericht II., welche 
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in zunächſt der Reguiſitions-Unterſuchungs richter 
am Landgericht I. vorführen ließ, der feine Ver⸗ 
baftung anordnete. Obwohl bereits mehrere 
Vernehmungen ſtattgefunden haben, iſt die Auf⸗ 
bebung der Unterſuchungshaft noch nicht erfolgt, 
doch dürfte dieſelbe bald angeordnet werden, da 
bei den eigenartigen „geſchäftlichen Verhältniſſen“ 
des Arauts jeder Fluchtverdacht ausgeſchloſſen 
erſcheint, und er obendrein in nächſter Woche 
eine Hinrichtung in der Provinz vorzunehmen hat. 


Verantwortlicher Redalteur: W. Sieverz in Stettin 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Luxemburg 11. April. Die Eidesleiſtung 
des Herzogs -Regenten fand Nachmittags 3 Uhr 
in feierlicher Sitzung der Kammer ſtatt. Der 
Regent trug die naſſauiſche Generalsuntform mit 
dem Bande des Ordens der Eichenkrone und 
nahm vor dem Thronſeſſel Aufſtellung, rechts von 
ihm der Erbprinz in der Galauntform eines 
öſterreichiſchen Kavallerie-Regiments, ferner der“ 
Staate miniſter und der Staaterath, links der 
Adjutant Graf Metternich, der Hofmarſchall und 
das Gefolge. In ſeiner Anrede an den Herzeg 
betonte der Präſident Servals, die Kammer 
ſchätze ſich glücklich, die durch die Krankheit des 
Großherzogs nothwendig gewordene Regentſchaft 
durch einen Fürſten ausgeübt zu ſehen, den enge 
Bande an das regierende Haus knüpften und deſſen 
hochherzige Geſinnungen dem Luxemburger Volke 
hoͤchſt werthvolle Bürgſchaften gäben. Der Prä- 
ſident verlas darauf die Eidesformel in franzöſt⸗ 
ſcher Sprache. Der Herzog leiftste den Eid, worauf 
der Beäfldent mit den Worten ſchloß: „Indem 
wir Ihren Eid entgegennehmen, Monſigneur, 
bitten wir gelegentlich des Aktes, der Ihnen die 
Regentſchaft und die boͤchſte Gewalt im Sroß⸗ 
berzogthum verleiht, unſere aufrichtigſten Glück ⸗ 
wünſche entgegenzunehmen. Wir hoffen zuver⸗ 
ſichtlich, daß die Leitung der Geſchäfte durch 
Eure Hoheit dem Lande vortheilhaft ſein wird. 
Nach der Anſprache übergab der Staatsminiſter 
Eyſchen dem Regenten die Erwiderungsrede, 
welcht derſelbe ſtehend verlaß: Bei den Stellen, 
daß der Herzog ein eben ſo guter Luxemburger 
ſet, wie die Luxemburger ſelbſt, daß er ſtets die 
Wahrung der Neutralität im Auge haben werde 
und daß fein Leben den Traditionen des Hauſes 
Dranten Naſſau gemäß dem allgemeinen Wohl 
des Vaterlandes gewidmet bleibe, ertönten ſowohl 
im Saale wie von den Tribünen begeiſterte 
Hochrufe, die ſich am Schluſſe ernenerten, worauf 
der Herzog, indem er die Hand erhob, rief „Vive 
le Roi!“ Fortdauernde Hochrufe begleiteten den 
Regenten, ale er den Saal verließ. 

Während der Eivesleſſtung war die Frei⸗ 
willigenkompagnle mit Muſilkorps und Fahne vor 
dem Schloß und dem Kammergekäude aufmar⸗ 
ſchirt. Nach der Zeremonie erſchlen der Regent 
entblößten Hauptes mit dem Erbprinzen auf dem 
Schloßbalkon Endloſe Rufe: „Vive le Roi!“, 
„Vive le Régeat!“ ertönten von allen Seiten. 
Der Herzog, dankend und grüßend, lief, unter 
erneuten Rufen der zahlreichen Bolksmenge, bie 
Truppe vorbeldeſiliren. 

Paris, 11. April. Die Kammer beſchloß 
tinſtimmig die Bewilligung eines Kredites von 
10,000 Franks für die Begräbnißfeier des ver⸗ 
ſtorbenen Chemikers Chevreuil und nahm dar⸗ 
auf die Berathung über den Antrag betreffend 
die Sicherheit der Reiſenden auf den Eiſenbahnen 
wlider euf. 

Paris, 11. April, Die Deputirtenkammer 
hat ſich bis zum 14. Mat vertagt. 

Der Senat wird morgen früh zuſammen⸗ 
treten, um die Kommiſſtion zu ernennen, 
beauftragt iſt, die Inſtruktion für den Senat als 
oberſten Gerichtshof aufzuſtellen. 

Marſeille, 11. April. Ein großer Thell 
der fteeifenden Hafenarbeiter hat die Arbeit wle⸗ 
der aufgenommen. 

Rom, 11. April. Anläßlich feines beutl⸗ 
gen Namenstages empfing der Papſt Mittags die 


Glückwünſche der Kardinäle und Prälaten. An- 
ſprachen und Reden wurden nicht gehalten. 
Rom, 11. Apeil. (B. T.) In dem r- 


miſchen Stadttfeil Traſtevere fanden Heute einige 


Ruheſts rungen ſtalt. Mehrere Hundert unbe⸗ 


ſchäftigter Arbeiter durchzogen die Straßen, in⸗ 
dem fie die arbeitenden Genoſſen zum Streiken 
aufforderten. Nach Intervention der Polizet ler ⸗ 
ſtreute ſich die Menge ruhlg. Vorſichtshalber 
wurden die zum Zentrum der Stadt führenden 
Tiberbrücken vom Militär beſezt. 

Die Kronprinzeſſin Stefanie von Oeſter⸗ 
reich ſol nach Oſtern vom Papſt Me Tugendroſe 
erhalten. 

London, 11. April. Unterhaus. Der Unter- 
Raatsjefretär des Aeußern, Firguſſon, erklärte, 
die Regierung der Vereinigten Staaten habe die 
internationale maritime Konferenz auf den 16. 
Oktober anberaumt, die Delegirten der Bersinig- 
ten Staaten werden das Programm entwerfen. 
Der Gentralſekretär für Irland. Balfour, theilte 
mit, daß der Vizekönig von Irland, Marquis 
von Londonderry, den Poſten als Vizekönig ur⸗ 
sprünglich auf zwei Jahre übernommen und nur 
auf ſtarke Prefflon der Regierung eingewilligt 
habe, länger auf ſeinem Poſten zu bleiben, aber 
46 Set nicht zu erwarten, daß der Vizekönig noch 
länger im Amte verbleiben dürfte, feine De- 
miſſton babe er jedoch nicht gegeben. 

Belgrad, 11. April. Der deutſch: Ge⸗ 
ſandte, Graf Bray, überreichte geſtern in feier- 
licher Audienz das Antwortſchreiben Sr. Majeſtät 
des Kaiſers Wilbelm auf die Noſiſtztrung der 
Thronbeftsigung des Königs Alexander. Der 
Audienz wohnte außer den Regenten der Mintfter- 
präſtdent Grule bei. 
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in antworten.“ 


unſerer Familie, das die Leldenſchaft für dieſ⸗ 


Schranken zu welſer. 


nach der Gftflaſche. 


fekter 130—152 bez. 


ver April Wat 55 B. ner Sertemmer Okftobe 50 B 


geword 
a Gulfsbedürftige Perſonen, welche dies Benefizium zu 


ſtanden alle Schüler, in 


der Beamte ſich intfernte. Die Grän eutliiß; 
ihn kurch die Thär, die aus dem erwähnten Ne. 
bengemach in den Keirtter führte, und rief nach 
ihrer Zofe. 
210 „Es iR eine Dame bier,“ antworttie Fauny, 
die Thür zum Schlafgenach öffnend. 
Sn den lee en verkaufen??“ Lucla ſchien nicht ganz unvorbereitet, einen 
fragte Beata. „s wäre beſſer, Sie hätten din neuen Beſuch zu finden. Ste halte jedenfalls den 
Dame nicht gehindert, tbrem Lehen ein Ende vor der Thür haltenden Wogen gefıhen. Ste 
zu machen. Wenn mein Vetter jo verblendet if, war ſehe bleich, aber es lag die eruſte fee Ent⸗ 
einem Weibe jeinen Namen zu bieten von Lucia ſchloſſendett einer auf alles gefaßten, das ſchlium te 


Balen’s Vergangenbeit, fo verbietet auch ſetnen ürchtenden Willene kraft . 
Berwastten die Rückſicht auf in, dieſe Fran 3 rn Na 1 in ihrer Ha | 


an den Pranger zu ſtellen. Des wäre nur das 2 5 
letzte äußerſte Mittel, wenn nichts anderes übrig Wie gehen 3 dale Stunde in unſerer 
Bleibt. Dann würde man freilich auch Ihren Erzätlung zurück, um Lucia“ Begegnung mit 
Bräutigam nicht abreiſen laſſen, ſondern Sie dem Polizeibeamten dem Leſer zu ſchlldern. 
und ihn zwingen, vor Gericht auszuſagen wo- Als fie den Charakter des Mannes, der fie zu 
wit Sie die Palen iu bedrohen wagen durften. ſprechen gefordert, erfahren hatte, als Greif fe 
Eine Ttpreſſang iſt ebenſo ſträflich, wie das Ver- zm ein Geſpräch unter vier Augen erſuchte, hatte 
ſchweigen verbrecherlſcher Handlungen, von denen ihre Stele das Ahnen durchbabt, man wolle 
man Keuntniß hat.“ Rechenſchaft von 5 ro die Schuld N 
die ſeit dem Tode Palens auf ihrem Gewiſſen 
Gnädiges Fräulein, Sie werden uss nicht 
verberben wolen. Klüber wandte fi zuerg an d. hatte. Es war gleichgültig, wer ſie an⸗ 


geklagt, wer ihr Gehtimniß der Polizei verraten 
Zire Gran Mutter. Dleſelbe verjgmäpte ee, ipm batte. ; Satt es ihr nicht gelungen war, mit dem 


letzten ihr möglichen Opfer ſich durch Befeledt⸗ 
ein Sieh gung Klübere Ruhe zu verſchaffen, ſeit fie er⸗ 

fahren hatte, daß auch Fanny ſie bedrohen wolle, 
ſtand ihr Entſchluß feſt, einem Daſein, das zu 
ertragen ihre Kräfte überſtleg, ein Ende iu 
machen. Sie batte in der Nacht einen Brief an 
Günther geſchrieben. 5 


Obwohl es ihrem Herzen din letzten bitteren 
Stoß gegeben, daß er idr feine Verpflichtungen 
gegen Brata verſchwiegen hatte, mochte fie doch 
nicht von der Erde ſcheiden, ohne ihm zu g 
ſtehen, was auf ihrer Stele gelaſtet, fie wie ein 
untilgbarer Fluch verfolgt hatte. Sie hatte, als 

„Ich werde fir nicht mehr daran hindern, das Oericht die Leichenſchau bei ihrem Gatten 
Tüſterte Jauny, — „ich laſſe das Fach offen. vorgenommen, nicht jagen mögen, daß ihre Seele 
Sie kommt. Zählen Sie in allen fest auf ilttere, den Vater als Mörder anklagen zu müſſen. 
iche Sie hatte ſich vor fi ſelber damit entſchuldigt, 

Ein Giränſch im Schlafzimmer verrteth, baß daß, le zweifeln dürfe, ob der Vater ſchuldig 

Börſenbericht. 

Stelt in, 12. April. Wetter: trübe. Tens. 
N. Barom 27 11“. Wind 

Weizen matter, ver 1000 Kigr 
ver April⸗Mat 182 5 B. u. G., per Mai- Jun 183,5 
G, per Junt⸗ Jul 185,5 bez., ver September⸗Oktober 
neue Uſance 185 B u. G. 

Roggen unverändert per 1000 Klgr. loko 138 bie 
naſſer 134 ber. per April⸗Mai 145 —145,5 bez ver 
Mat⸗ Ju 146 B. u. G., per Juui⸗Juli 146,5—147 
bez., ver September Oktober neue Ui. 1485 B., 184 G. 

Hafer per I000 Klgr. Lofo vomm. 188 —142 bez., de⸗ 


Die Tochter des Spielers. 


Roman ven E. H. v. Dedenurot b. 


„Wir ahnten nicht, wle welt ſich 


Fren verblendete vergeſſen könne. Wenn Eis 
mich von allem unterrichten, was Sie wiſſen, 
werde ich dankbar fein. Es gilt, meinem Vetter 
die Augen zu öffnen und ohne den öffentlichen 
Skandal eines Prozeſſes die Palen in ihre 
Warum mußten Sie ſie 
abhalten. ihr Leben zu benden! Das war die 
glückliche Löſung.“ 

Immer wieder ſchlelten die Augen Drata’s! 


! 


P 


Rüdöl matt, ver 100 Klgr. loko o. F. b Kl. 56 B, Frankfurt a. Main, 
Station der 


Main - Weser - Bahn. 


Spirltue Termine etwas niedriger, ver 10.00 Otter 
lois ı. x. Dur 54,8 bez., do br, 85,3 bez, per Aurli⸗ 
Mos e 64 G., per Mai⸗Juni Tuer 34,3 G, bez 
Auauft- Septemb⸗- . 35.535, bez fr 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen Verkauf der Parzelle 2 im Bau⸗ 
viertel III, an der Bismarckſtraße, belegen, und 498 qm 
zoß, wird Termin auf Dienſtag, den 23. d. Mts., 

ormittags 11'/, Uhr, Paradeplatz Nr. 10, Erd: 
eſchloß rechts, angeſetzt. Die Verkaufsbedingungen, 
owie der Lageplan können in unſerem Geſchäftszimmer 
vorher eingeſehen werden. 

Stettin, den 4. April 1889. 

a Die Reichskommiſſton 


für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 
Stettin, den 3 April 1889. 


Bekanntmachung. 
Die Stube ! Nr. 11 im St. Johannis kloſter ift frei 


* 


erhalten wünſchen, wollen ihre Bewerbungen dis zum 
19. April d. Js einſchließlich ſchriftlich bei uns ein⸗ 
reichen. Zur Aufnahme in das Johanniskloſter ſind 
nur ſolche Perſonen berechtigt, welche entweder das 
Bürgerrecht nach der Städteordnung vom 19. Novem⸗ 
der 1808 beſitzen oder 10 Jahre lang Gemeindeſteuern 
gezahlt haben beziehungsweiſe Wittwen und Kinder 
ſolcher Perſonen. 
Der Magiſtrat, 


Johannis⸗Kloſter⸗Deputatlon. 


und 3—6 Uhr. 


Zur 


le kinbeck 
Be ee ra 
Mi Maſchinentechniker. 

Neues (36.) Semeſter 1. Mai er. — Anfra⸗ 


gende erhalten durch den Direktor Dr. Stehle das 
„ gratis zugeſandt. Der Magiſtrat. 


ſchule 


Bellhaser in Halbleder zu 2,50 , 
desgl. in Ganzleder zu 3,00 A, 
desgl. in Goldſchnitt zu 3 , 


Berlin, Chorinertr. 45, a d Oderberger. desgl. in Goleſchutt, Ganzleder, mit veraol⸗ 
112 uud deten Mittelſtücken, zu 3,50 AM, 
Italr-Pae agoglum deal. im reich werzierien Leberbande zu 
desgl . eee 7 

N . 2 ia a u 3 Ab, 

von Dir. r. Fischer, deacl. . elegantefte Surusbänbe in Saffian uuz 

9 Jahre 1. Lehrer des verſtorb. Dr. Killisch e mit neuen Auflagen zu 8 4 
5 8 55 2 8 zu 15 A, 

(ber ſeit 1883 zicht unterrichtete), ſtaatlich konzeſſ. für desgl. in Sammet mit reichen Beſchlägen in 


alle Milit⸗ u. ulegamina. Sn legten Halbjahr bes 


L. Abiturienten. Vorzügl. Empfehl. 
Passagier- 
Postdampfschifffahrt 


vermittelſt nachſtehender, hochelegant, mit allem Komfort 
eingerichteter Schnelldampfer: ab 8 nach 
Kopenhagen, Christiania SD. „M 
Melchior“ jeden Dienſtag 2 Uhr Nachm, 
Kopenhagen, Gothenburg 

SD. Aarhuus und eg Lowisn‘ 
jeden Montag und Freitag 2 Uhr Nachm 

Hin · ee ſowie Rundreiſe ⸗Billets zu 
ermäßigten Preiſen. 

Bu au rn aa 1 Plätzen Skan⸗ 
dinav ens. 0 e gratis dur 
unn Hofriehter & Mahn. 


den neueſten Muſtern bis zu 15 % 


A 
Geſangbücher mit 
Sämmtliche Einbanddecken find in meiner 


Billiaſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 


Schulzenſtraße 9. 


men ſei. . 


„ Landwirihschaftl. Institut der Universität Leipzig. 
1g gien i, eee ee 


Programm und Stundenplan beim Direktor des Instituts 


Naturwarme, kohlensäurereiche und gewöhnliche Sool-Bäder, elektr. 
Bäder, salinische Trinkquellen und alkalische Süuerlinge, Inhalations- 
Salon, ozonh. Gradirluft, Ziegenmolke, Sommersaison vom 1. Mai 
bis 30. Sept. Abgabe von Bädern auch vor bezw. nach dieser Zeit. 
Grossh. Hera. Badedirektion Bad-Nauhelm., 


Danzig, Brodbänkengaſſe 38. 
Privat⸗Kranken⸗Anſtalt für Elektro⸗Homzopathie, 
Otrthopädiſche Anſtalt. 
Inſtitut für Maſſage, Heilgymnaſtik und 
Elektro⸗Therapie. 
Dr. Beer in Bain m Beer Myonmder in Genese: mupehntte . Fit ie Web 
des elektriſchen Stromes ſtehen die beſten Inſtrumente zur Verfügung. 
Zwei Maſſeure unterſtützen mich bei der Maſſage der Herren. 


Eine von mir ausgebildete Gehülfin führt unter meiner ſpeziellen Leitung die Maſſage bei 
Damen aus. Behandlung auch im Hauſe der Patienten. 5 5 ; 95 


Inhalationen mit Dr. Lender’s Ozonwaſſer (elektriſcher Sauerſtoff). Sprechſtunden 9—12 


AA AAA TAAAAAAAAA AAA AAA AAA AAA 


empfehle mein auf das reichhaltiafte verſehenes Lager von 


er (Technikum 
Gesangbuchern a 


zugullerbill igſten Fabrikpreiſen: 


18 Neuheit empfehle: f 
eifelirtem Schnitt, hochelegant. 


daher volle Garantie für tadelloſeſte Lederpreſſungen geben. 
Das Einprägen von Namen findet auf Wunſch gratis ſtatt. 
Es find ſtets mindeſtens tauſend Geſangbücher auf Lager, daher größeſte ⸗Nugmahl. 


ER. Grass mann, 
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jet, und man Hatte ihr biwieſen, nicht nur daß; Sie war feſt eulſchloſſen, ir Bebelteniß mit 
er dies ſet, ſonden man verdächtigte fe der Ur- ins Grab zu nehmen. 

heberſchaft, der Aufreizung, der Mitſchuld an „Herr Klüber bat das Geld ton wir erhal- 
dem gräßlichen Verbrechen. ten, antwortete fie, „und ich habe mich ver⸗ 


Wer ſollte glauben, daß fle nicht geſehen pflichtet, ihrn noch fünftanſend Thaler zu 
habe, wie der Vater ſeine Piſtslen holte, daß dahlen.“ 
le ihn beſchworen habe, ſich vor dem Jähzorn! „Wofür, Frau Gräfin?“ 
zu hüten! Jeder wußte, wie erregt Goldringen! »Er bebauptet, daß mein verſterbeger Gatte 


am Tage vorher ins Schloß gekommen war, daß ihm dieſe Summe jhuldig geblieben fel.“ 

er Flüche gegen Palen ausgefoßen, daß fie die Der Beamte lächelte. 

Nacht beim Vater zugebracht hatte. Klüber „Hat er Ihnen De veiſe für das Nicht zu 

hatte die zweite Piſtole gefunden, welche fie heim ſolcher Forderung geltefert ?“ fragts er. 

lich in den Bach geworfen hatte. Es wußte „Nein.“ 

jeber, daß fie erſt bei der Hochzeit erfahren halt, „Dann iſt es ſehr befremdend, daß Sie eint 

daß fie von Palen getäuſcht, daß er kein reicher, ſolche Summe gutwillig zahlen.“ 

ſondern ein ruinirter Mann war. 5 bin dartber Niemand 
Man kannte dle Bergangenpeit ihrer Baters, ſchuldig.“ 

wußte es wohl auch, daß Goldringen fie nur „Doch, Frau Gräfe, — der Voliiet, wens 

dem reichen Palen verkauft hatte. dieſe Ihre Angabe nicht als ohne weiteres glaub ⸗ 
Man konnte kaum daran zweifeln, daß ſie haft annehmen kann.“ 

ihre Freiheit durch den Tod Palens erfehnte | „Ich gebe keine andere Erikirung. 

Wer ſollte ihr glauben, daß ihre Schuld min- mir frei, auch Geld zu verſchen ken.“ 

der ſchwer war! Das Verſchweigen der vollen „Gewiß, aber das thut man aus Dankbarkeit 

Wahrheit ſtempelle fe zur Mitſchuldigen am ober aus Mitleid. Man verſchenkt keine Gelder 

Morde. an Leute, deren Unmürbigfeit man kennt. (ie 
Der Beamte bat ſie um die Erklärung, ob es iſt Ihnen Bei der Regulirung dee Nachlaßſes 


Erklärungen 


Es feht 


wahr jet, daß Klüber von ihr tauſend Thaler Ihres Gatten wohl nicht verſchwiegen worden, 


erhalten habe und berechtigt ſet, noch mehr in daß Klüber, wenn er nicht grobe Unterſchleift 
einigen Tagen zu erwarten. begangen, jedenfalls dae Vertrauen Ihres Gat⸗ 

Ee war in der Stadt bekannt, daß die Fa- ten gemißbraucht hat. Er if tuzwiſchen auch 
milie Arte fie mit einem Prozeſſe wegen Erb- wegen anderer Schwindeleten der Poltzet ſtark 
ſchleicherei bedrohte, daß ihr noch keine Erdſchaft verdächtig geworben und ich vermuthe, daß er 
ausgezahlt worden war, daß fie alſo ſchwerlich dei Ihnen ein: Erpreſſung verüdt hat.“ 
über bedeutende Geldmittel verfügen könne. Ste »Ich erhebe keine Anklage.“ 
hatte das Kouvert nicht mehr, welches fie vor „Das dindert mich nicht, die Uaterſuchung im 
der Berdächtigung ſchüen konnte, die Wert- fordern. Klüber if bereits verhaftet, er ſcheint 
papiere ſich heimlich angeeignet zu haben. Es Ihrer Ausſage wenig fer zu ſein, er wolle im 
lag auf der Hand, daß der Beamte Klübere An- der Nacht das Wette ſuchen. 
gade für eine Lüge gehalten hatte und daß er, „Ich wiederholt, daß ich keine Klage gegen 
wenn fie das Gezenthell behaupte, forſchen idn erhebt.“ 
werde, wofür fie Klüder das Geld gegebin; „Sie beſtreiten, daß er des Gel» von Ihnen 
habe, wie ſie in den Beſiz folder Mittel gekom- durch Drohungen erpreft bat k“ 

„Ich verweigere jede Auskunft.“ 


IE 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntag, den 14. April, werden predigen 
In der Kirche: 


e 


Dienſtag Vormittag 10 Uhr Einſegnung: 
Herr Prediger de Bourdeaux. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Derr Prediger Steinmetz um 10 Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmabl) 

Herr Prediger Dr. Scipio um 2 Uhr. 
Herr Prediger Dr. Lülmann um 5 Uhr. 

In der Johannis-Kirche: 
Sonnabend Vorm. 10 Uhr Einfegnung und Abendmahl: 

Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder. 

Sonntag ein 8½ Uhr Herr Konſiſtorialrath 


ilhelmi. 
Derr Paſtor Friedrichs um 10 Uhr. 


Enſegnnng 

Herr Prediger Müller um 2 Uhr. as g 
der Peter- und Pauls-Kirche: 
derr P 15 7 2 10 ir 0 

ach der Predigt Beichte und Abendmahl. 
Herr Prediger Zühlsdorf um 5 Uhr. 
In der Lukas⸗Kirche: 
Derr Paſtor Homann um 10 Uhr. 
Im Johanniskloſter⸗Saale (Neuſtadt) : 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 

In der lutheriſchen Kirche (Reuſtadt): 

Vormittag 9½ Uhr Prüfung und Eirfegnung der Kon 
In ber! 


firmanden. Nachm. 5½ Uhr Predigt: Herr 
| Tat der luth. Immannel⸗Gemeinde (Gliſabethſtr. 46). 


Jäger. 


Paſtor Seidel. 
Am 9½ Uhr Leſegottesdienſt. 
In der Brüdergemeinde (Eliſabethſtraße 40): 
Kachm. 4 Uhr 9 
In Bethanien (Torney): 

Herr Kandidat Böttcher um 10 Uhr. 
derr Predig Zuber 11 och Ihe 

rediger orf um 2 

In Grabow: 


derr Paſtor Mans um 10½ Uhr. 
£ (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl. 
1Gründonnerſtag Abend 7¼ Uhr Beichte u. Abendmahl: 
i Herr Paſtor Mans. 

Im Marchandſtift (Bredow): 
derr 3 ur e en vr 

Nach der Predi eichte und Abend matt. 

Arche Güllchow): 


Dr. Kewsest. 


In der Luther⸗ 

Derr Paſtor Deicke um 9 Uhr. 

8 In Pommereusdorf: 

dert Paſtor Hünefeld um 9 Uhr. 
3 (Einſegnung. Beichte und Abendmahl) 
Im Seemannsheim (Krammertt 2): 

derr Paſtor Thimm am Dienſtag Abend 8½ Uhr. 


> 
> 
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Einſegnung 


Beſonders nünft. Nittergatskauf. 


Porst in Halbleder zu 2,50 . 


desgl. in Ganzleder mit Goldpreſſung zu 3 .M Ein in Weſtpreußen, Kreis Strasburg, an Chauſſee. 
desdl. in Goldſchnitt mit reich verziertem Heber⸗ gelegenes Rittergut mit 2400 Morgen, wovon 2000 
nd zu 3,50 +, i. 25 = 3 3. nk it —— na 

el 48 rung der auswä in Sachſen lebenden Beſitzer 
er Pie 5 44 = u 10 dem reichlichen lebenden und todten Inventar, fowte 


Dampfpflug durch den Unterzeichneten für den billigen 
Preis von 430 000 % bei mindeſtens 100,000 % An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Belaſtung nur mit 3½%, Pfand⸗ 
briefen. Die Durchſchnitts⸗Metto⸗Einnahme war in 
den letzten 6 Jahren über 24,000 % Gebäude fan 
neu und herrſchaftlich, gut eingerichtetes Schloß und 
an . — 5 5 
thaften Reflektanten gebe nähere Beſchreib 
Friedrieh Kiehe, em 
Bankgeſchäft, Mosczinskyftraße 1. 
Ein Haus in Stettin, in beſter Geſchäftsgegend, iſt 
umzugshalber bei 30,000 % Anzahlung zu verkaufen, 
Reflektanten belieben gefälligſt ihre Adreſſe unter 
F. R. 94 in der Expedition dieſes Blattes, Kirch⸗ 
platz 3. niederzulegen. 


Rittergut 
in Thüringen, reizend gelegen, mit eigener Jagd, Fiſcherel, 
gut gehaltener Waldung, herrſchaftlichem Schloß, circa 
15 Minuten vom Bahnhof und einer Stadt von 8000 
bis 9000 Einwohnern, mit autem Gymnaſtum, Bürger 
und Töchterſchulen, entfernt, iſt zu verkaufen. Näheres 
durch Rechtsanwalt Barthel, Gera (Reuß) 


Militaͤrgeſangbücher 
in Calico und Beberbäuben. 


Spruchbücher in reicher Auswahl 
Bibeln in großer Auswahl. 


eigenen Deckenprügeanſtalt gepreßt und kaun 


Muſter im Schaufenſter. 


vv 


Kirchplatz A. 5 


Da eme . 
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„Daun will ich «5 Ihnen Tagen, womit er widerſpreche der Arnahwe, daß ich mich einem ſchenken. Sie wollen aus Scheu vor Drohungen ſchen, von deſſen gefährlichem Charakter ich über ⸗ 
> te bedroht. Er hat zuerſt den Berſuch ge- Zwange gefügt babe. Ich werde auch vor @e-|fih Ruhe vor Angriffen erkaufen und Sie be- zeugt bin, nicht länger in Haft behalten. Sie 
er macht, ſich von der Geheimräthin Altrück dafür richt nichts anderes ausſagen, als daß ich lieber ſchwoͤren eine ſehr ernfle Anklage gegen ſich her- verſchefen Klüber den Triumph, den berufenen 
ii bezahlen zu laſſen, daß er Sie verdächtigt. eine Summe Geld opfere, als darum mit Leuten auf, wenn Sie Klüber nicht dem Gericht über- Verfolger einer ſtrafbaren Handlung verſpotten 
ug Wenn in R. Gerüchte umgehen, als ſei der prozeſſire, die nichts ſchtuen, um ihre Zwecke zu liefern und den Muth haben, feinen Berbäcti- zu können. Legen Sie die Folgen davon nicht 
er Graf Palen durch einen dritten ermordet worden, erreichen. Ich weiß es, daß viele an meinem gungen Trotz zu bieten. mir zur Laſt. Sie zwingen mich, auf einem an- 
ſe hat Klüber durch Worte, die er im Rauſch Gatten Geld verloren haben. Klüber behauptet, Hätte Lucia nicht der düſtere Entſchluß, ihr deren Wege, als ich beabſichtigte, mir Licht über 
ausgeſloßen, dazu Veranlaſſung gegeben. Wollen alle feine Erſparniſſe eingebüßt zu hoben. Sie Leben gewaltſam zu beenden, gleichgültig gegen die Beziehungen zu verſchaffen, welche Sie zur 
Sie es noch beftreiten, daß er eine grobe Er- ſagen ſelbſt, daß er üble Gerüchte ausſprengt. eine jo bedrohende Vorſtellung gemacht, fie würde Schonung eines Elenden veranlaſſen.“ 


preſſung verübt hat!“ IR die Scheu, mich gemeinen Verdächtiguntzen ſchwankend geworden fein. Aber fie ſah ſich in Hatte er geglaubt, noch im lezten eutſcheiden⸗ 
„Ich babe erklärt, daß ich jide Auskunft ver- aus zuſetzen, if der Eutſchluß, mich durch ein jedem Falle rettungslos der Schande preisgege⸗ den Moment die ſchöne bleiche Frau, der man 
weigere.“ Geldopfer von Beläſtigungen zu befreien, etwas ben, es lag ihr jetzt nur noch daran, in ihrem 8 anſah, wie fir von Seclenqual gefoltert wurde, 
„Frau Gräfin, ich muß Ste darauf aufmerk- verboten es? Einen Zwang würde ich nur aner- Vorhaben nicht geflört zu werden. umzuſtimmen, war es Thetlnahme für ſie oder 


Ihrer Perſon Nahrung geben, daß Ihnen dieſſein einer Schuld mich gefügig gemacht hätte." gemeinte Abſicht, verſetzte fie im Tone feſter ſich nicht einem ähnlichen Fiasco ausſeße, wie 
Weigerung aber auch nichts nützt, das Gericht „Grade dies mug ich annehmen und dem- Entſchloſſenheit und düſterer Reſignation. „Aber dem, welchts heute feine Bemühungen zu Schan⸗ 
würde Auskunft von Ihnen als Zeugin erzwin⸗ gewäß handeln, da Ste Paplere ſelbſt mit großem Sie bemühen ſich vergeblich. Ich babe den Er- den gemacht hatte, — er zögerte, ſich zu ent- 
gen und dann die Frage ſtellen, weshalb Sie Verluſt veräußern wollen, um Klüber zu befrie⸗ klärungen, die ich gegeben, nichts hinzuzufügen. fernen. Da fiel ſein Blick durch das Feuſter, 
ſich geſcheut haben, einen Elenden der Gerech⸗ digen. Er hat ſich beim Bankier Hirſch erkun: Der Beamte erhob fh. Es war ihm anzu- welches er vorher im Rücken gehabt hatte, auf 
tigkeit zu übergeben. Ihre Weigerung zwingt] digt, ob Sie ihm die Wahrheit geſagt haben, ſehen, daß feine Geduld erſchöpft war, und daß die Straße. Er ſah die Equipage vor der Gar⸗ 
als Sie ihn vertröſteten. Das beweiſt, daß er ihn das Fehlſchlagen feiner Bemühungen aufe tenpforte halten, er ſah, daß ſich Gruppen von 
Zwang geübt hat. Und ohne Ihnen zu nahe äußerſte erbitterte und reizte. Neugterigen angeſammelt hatten. 
treten zu wollen, möchte ich fragen, ob Sie „Ich muß mich beſchelden, ſagte er, einen 
denn fo reich find, das Geld fo fortwerfen zu faſt drohenden Blick auf die Gräfin heftend. 
können! Ich bitte Sie mir Ihr Vertrauen zu „Auf Ihre Ausſage hin kann ich einen Men⸗ 


mich, Klüber vorläufig aus der Haft zu ent- 
. laſſen, aber die Einleitung einer Unterſuchung 
255 zu fordern. Diefelbe würde viel peinliches für 
Ste haben.“ 
„Ich wünſche die Frellaſſung Klübers Ich 
EEE 


er 


5 = Den Fabre tele Austellung Stottern. 


ſam machen, daß Sie dadurch Verdächtigungen kennen, wenn ich eingeflände, daß das Bewußt „Ich danke Ihnen für Ihre jedenfalls 85 Zweifel, ob er auf dem angedrohten Wege 


— 


(Bortjegung folgt.) j 


— —— —Ü—•fä— — — — 
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Am 15. April beg. ich in Stettin einen Kurſus für 
Stotternde. Erfolg ſicher, Heilung dauernd. An⸗ 
meldungen erbittte bis zum 14. April Hotel „Kaiferhof“, 
Bollwerk 37, von 10—12 und 3— 6 Uhr. > 

H. Kreutzer aus Hamburg 


Billig Ostereier und gut | 


0.—24. Juni 1889, 
umſonſt ein reichilluſtrirtes, werthvolles Magdeburg, 20.— 24 3 
geben een ne gan lee Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, landw. Erzengniſſe und Hills⸗ 
. mittel, ſowie landw. Maſchinen und Geräthe. 

In Luft und Sonne Bis jetzt find für Preiſe 48,000 M., zahlreiche Preismünzen ee eee eee 


etſchienen Weihnachten 1888. Preis ſonſt und Preisurkunden ausgeſetzt. prunkv. Neuheit, 50 verſchied. Sort 5 ; 
8 At! 15000 Expl. in 3 Monaten ver⸗ Alle Ausſtellungspapiere find durch unſere Geſchäftsſtelle Berlin 8 ., Zimmerſtraße 8, ½ Mtr. Umfang. dec desen et e ae 
kauft) völlig umſonſt giebt. Probenum⸗ zu beziehen. ſowie niedl. Hähnchen und Häschen verſ. 60 St. für 


FFC Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft. C 


e enn Das Direktorium Bill d 
I TE EI ERERET, RR SERTE ELTERN EEE TEEN RT. 1 
R 6 2 b 9 a Gr Osse Gewinnchance. SER 3 auch uch, 
. ’assmann Ss de I. Stuttgarter Serienlooſegeſellſchaft | in Damentuche, zus 


ö f ‚ 1,55 breit, in dem neueſten Muſtern, Meter 1,50 4 | 
5 den Zweck, für die Mitglieder ſolche Staatsanlehenslooſe, welche in der Serie bereits bezogen ſind!“ . 

Papierhandlung, en "aber A ber Präntensiehung 45 unbedingt gewinnen müſſen, zu erwerben. 8 r Bick 8 franto, | 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, Am 30. April und 1. Mai finden 2 große Ziehungen ſtatt, wodurch den Mitgliedern Borg 10 9 Sagan Schl. 

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von . eine beſonders hohe Gewinnchance uk i REN FEREET | 

7 55 bevorſteht. Es ſollte daher Niemand verfäumen, jetzt beizutreten. — Jahresbeitrag A 42.—, viertelj. % 10.50 , inmimes, brikat,v.380.Aan. 

S reibebü ern monatlich % 3.50 . — Statuten verſendet 1 Ohne Anzahl. Monaterat. 1 15. 

F. J. Stegmeyer, Eßlingerſtraße 34, Stuttgart, Kostenfrele, Awöeh. Probesens, | 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Welten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein (mit und ohne Richtungslinten), 
Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. f. w. 
Shreibebäher auf ſchönem, ſtarken, weißen 

chreibpapier, 3½ bis 4 Bogen ſtark, 8 8 l, 

per end 80 K. 

Oktav er mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 


1888er Aepfelwein, 


ö glanzhell und garantirt rein, verſendet zu bes 
9 * deutend ermäßigten Preiſen (Preisliſten gratis 
und n; 


ser 


WARNUNG?! „Fabrik Stern. Berlin, Annenstr. 26 | 
5 | 


oh. Georg BRachlen, 
Frankfurt a. M. Gegründet 1850. 


Anerkannt beste Bureau- u. Comptoir-Feder. Meme Hepfeltweine und Aepfelwein⸗Uhempagner find 


a 5 5, 10 Bogen ſtark d 25 , 20 Bogen 
PER a 50 . 

& e we er er 3 Da bereits vielfache Nachahmungen dieser allgemein beliebten Feder in geringerer Qualität bon ärztlichen Autoritäten als die reinſten und 
papier, 9 4a 4 10 8 ark 4 28 75 in den Handel gebracht worden sind, so bitte ich die geehrten Konsumenten darauf zu achten, dass beſten anerkannt und empfohlen. Ditsbezügliche 
Dutzend 1 N 0 2 * . jede einzeine Stahlfeder mit meinem vollständigen Namen und die Schachteln f Referenzen gerne zu Dienften- 

20 Bogen Ani 50 Ah. ausserdem mit nebenstehender Sehutzmarke versehen sind; mur diese Merkmale mmiſſtouslager bei Ernst Paulschn, 

Ordunngsbücher d 10 . bieten für die bisherige Qualität Garantie Laſtadie, Stettin. 

et ei 1 de . Zu beziehen durch alle Sehrelbwaaren- Handlungen des In- und Auslandes. 


Keichnenbücher & 10, 15, 20, 28 u. 50 4, B1| Berlin 80. . Roeder, Königl. Hoflieferant 
extra große 8 1 A. 


Für bartenbesitzer u.Landwirthe, 
ne eg dreisperzeigpniffe pro 1889 


chering’s reines * 
Pflanzen und Samen 


Eisenwein! 


reiner Natur⸗Rothwein eigener Crescenz, mit 


5 


Malz-Extract 


5 Gen reich han ok und . ber 

kaunt durch feine vorzüglichen Wirkungen eich · wurde in der „Grünen Apotheke" beisitt int Jahre Ii a ſo bor allen C ’ 1 U Art 
* der z der ht 8 „ 8 n C N ten, dargedellt, und hat feine er 

5 ucht, Blutarmuth und Nervenſchwäche. e ku fein, fvisie eine Unmıer leihmenine Dufrutmenkeon 3 18 1 


verſendet zum Preiſe von 
A 1.60 die Flaſche (½ Liter Inhalt), 
3,00 2 Flaſchen, 


4 155 En Welnprodugent 
“ ar * 
Rhöndorf a. Ah 


Schweizer Taſchen⸗Uhren 


für Damen und Fabel 
garantirt beſtes Fabrikat, 


bh zei zen, ſtets bewahrt. Sein erhlt ner Gehalt au ſticſtoffnatttzen Supftauzen, ein hoher Gehalt an Kohle 
Höraten und bhssoharienten Satzra uit len ihm einen hervorragenden Nähr meren. Cs in mt en m 


Saal n Kräftigung ee ae ae ne Einderung „ Reizzuſtünden 
der Athmungsorgane, te et, Kradbuben c, giadche 75 Wi. 
Malz. Extract mit Eisen Ein... CU ee ee 
Malz-Extraot mit Kalk. . 
bildung bei Rindern. Preis für beide Prüparate: Flaſche 1 M. 

» Schering” Grüne Apotheke # Conne trat 10 * Mg. 


Niederlagen in faſt fümmtlichen Avotheken und größeren Droguenhand tungen. Briefliche Beſtellungen werden umgehend ausseflben 


Hamburg, großer Burſtah 10, 
Baumſchulen in Bergedorf, 


ind erſchienen und werden auf gefl. Anfragen ſofort 
gratis zugeſandt. 


Jegliche Steuerreviſton hat aufgehört 


Palenl-Nuſverſal-Sirmenſehpcl, 


dene Remontoir⸗Uhren 8 % 30 —400 ſtaatlich . & ß a 5 
er vr trolliet Selbſtfärber, fein vernickelt, mit Bleiſtift und Feber⸗ 
Ke Fr a 15 no = halter, unentbehrlich für Kaufleute, Handwerker, Vereine 


und Private, verſendet 8 1 % 50 & gegen Nachnahme 
oder vorherige Einſendung des Betrages 


F. Brey, 
Berlin ., Langeſtraße 56 ». 


4 * 
auch mit Präziſionsregulirung für Bahnbeautte ꝛc.) 
. und franko. Umtauſch geſtattet 
Hrüger-Römer. Eärieh. 


Kleinere Dampfbonte, 


Ausſchliezliche Spectalitüt 


Nagazin feiner belikatessen u. Weinhandlung 
on E. Blankenstein, 


Berlin W., Potsdamerstrasse 3, 


tägl. frische Austern, 


f. Astrachan-Kaviar, lebende Hummarn, ger. Lach», Strassbg. Pasteten, Sardinen, Aal und Lachs 
in Aspie, Delikatessheringe, Appetit-Sild, extra grosse Neunaugen, russ. Matjesheringe, 


War __* 

Böhmiſche Bettfedern. 
Graue Bettſedern 90 I, halbweiß M 1,20, weiß 

1,50, 2, verſendet gegen Nachnahme ſack⸗ und zollfrei, 

gut geſchliſſen. die federnhandlung 
A. Weil, Prag, Eiermarkt 16. 
Neue feine Federn von A 2,50 bis 4.50 gegen Muſter 

gratis und frans. 


. 2 
ee 
Es 


Dampf: Jollen, Kutter und Barkaflen, 


holländ. Sardellen, Wildpret aller Art, Reunthler-Rüeken, französ, u. steyrisches Geflügel, 
Gothaer u. Braunschwg. Fleischwaaren, If. Prager Schinken, konservirte Gemüse und 
Kompotfrüchte, fr. französ. Gemüse, Messins-Apfeisinen, Bluterangen, Manda- 
rimen, fr. Tyroler Acpfel, span. Weintrauben, sowie feine Tufelkäse in mehr als 30 Sorten. 
Grosses lager von Wein und Champagner. 


— — — —³22—2e— — — — — —— üjw Uꝓ 
Dejeuners, Diners, Soupers, Buffets, 
Meajonaisen, Salate etc. werden aufs 


Beste hergerichtet. 


mu; 


2 Frompter Versandt nach auswärts. Kataloge gratis und frank. — — — game 

ä * . — en 5 erg RETTET | 5 Anna LE ee — Bronchlal- on 4 n A > 

: ne e, Keſſel, Maſchinen und Zus — — —ͤ ——ͤ ä — Fun Deere, weide im 

a nn n * i Man achte beim Einkauf unſeres e ge Wei 

\ B. Holtz in Harburg b. Hamburg. 2 7 . 

3 iat ee Auen weltberühmten unübertrefflichen A n e, de 
@ r 2 f ur ein Grundſtu a en 
2 5 . 7 7 
45 25 Liter meiner reinen, kräftigen Putzmittels genau A e er Werth 4000 Mk., werden 2000 Mk. zur 


„Helm mit Anker“ und unſere Firma. 


Schmit & Förderer, 
Wahlershauſen — Staffel. 


Rheinweine a5 

Si a M. 16,—, beſſere Sorte M. 2O,—, Both- 
wer weim M. 23, — ab bier gegen Nachnghme. 

Fritz Ritter, Weinbergbeſitzer, Krenzuach. 


geſucht. 
Auskunft ertheilt die Expedition dieſes Blattes Kirch⸗ 
platz 3. 


Peter Smith & Co., 


erſten Stelle, mit 4½ Prozent verzinslich, 


